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Bild 4: Oberteil der Statue eines Beamten des Königs Apries, des Pharao Plophra
der Bibel, um 580 v. Chr.

Es wäre wohl interessant zu erfahren, wer der Dargestellte gewesen ist — die Zahl
der Beamten unter Apries, denen ihre Stellung erlaubte, sich solche Kunstwerke zu
schaffen, war gering; nicht mehr als ein knappes halbes Dutzend kommt in Frage.
So bereichert unser Stück den Schatz der aus der Zeit des Apries stammenden Statuen
beachtlich, denn wenn wir auch fast zwanzig Plastiken kennen, die sicher oder sehr
wahrscheinlich aus seiner Regierungszeit stammen, so ist doch allzuoft nur das Unter

teil erhalten, das Gesicht aber meist verloren oder arg verstümmelt.
In der Spätzeit, das heißt im letzten Jahrtausend v. Chr., steht die handwerkliche

Fähigkeit der ägyptischen Bildhauer auf großer Höhe. Die härtesten Steine werden
ohne Schwierigkeit bearbeitet und geglättet, und ein fester Formenkanon verhindert
 wirklich mißglückte Stücke. Dagegen sind die Gesichter oft leer, routiniert gemeistert,
aber nicht erfüllt. Daneben stehen dann Köpfe, die von eindringlicher Aussagekraft
sind und uns die müden, resignierten und kontemplativen Menschen dieser Zeit leben
dig werden lassen. Unser Kopf zählt weder zu den leeren noch zu den sogenannten
„Charakterköpfen“, steht vielmehr in der Mitte zwischen ihnen. Es ist ein geistig
interessierter Mensch, der uns aus den schmalen, geradestehenden Augen mit der leicht
eingeritzten Pupille anblickt. Ein freundliches Lächeln umspielt den Mund. Das Kinn
ist scharf gegen die Unterlippe abgesetzt und geht kräftig in den Hals über. Die
großen Ohren werden von der glatten Perücke leicht vorgedrückt. Halsansatz, Schlüs
selbein, Brustmuskel — alles ist sorgfältig, etwas akademisch wiedergegeben.


